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Doppelhaus

Geprägt durch eine strenge-
Zonierung erstreckt sich der 
Körper doch so frei. Er will 
gleich sein. Doch ist er das? 
Gleichsein bedeutet Symme-
trie und dies wiederrum er-
fordert eine Spiegelung, eine 
Kopie. Also kann er gar nicht 
gleich sein, wie er am ersten 
Blick auch scheinen mag. So 
gleich, aber doch so ungleich. 
Die freie Form und der Ras-
ter stehen in wechselwir-
kung, sie spielen miteinander. 

Die beiden Körper schmie- 
gen sich aneinander und ver-
suchen ein Gespräch aufzu-
bauen. Prägnan- te Elemente 
wie etwa die Stiege und der 
Kamin geben dem Raum form.
Ein Gefühl von Dualität en-
steht. So fern ist man sich. 
Jeder für sich in seinem ge-
schützen Bereich. Doch 
wie lange noch. Allmählich 
macht sich die Verschmel-
zung von Dingen bemerkbar. 

Ein heran tasten, ein erster 
Kontakt zueinander entsteht, 
allerdings noch schüchtern 
und zart. Eine Tür lässt sich 
erkennen. Sie will bestimmt 
geöffnet werden. Die Kons-
truktion beginnt leichter zu 
werden und löst sich schließ-
lich in ihre Einzelteile auf. Al-
les verschwimmt, alles ist ein.

Wir sind eins geworden und 
ver- schmelzen.


